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Die KchZacht pr «nferen Gunsten entschieden.
Erneute Angriffe zwischen Aisne nnd Warne. — 33000 Können versenkt.

W»  T . 0. (^r 'ohes airplqrrartiev » der»
18 . Juli . Amtlich.

Westlicher Kritgsschnnplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich von Lens  und östlich von V i l l e r s B r e -

tonneux  wurden örtliche Angriffe des Feindes abge¬
wiesen . Tie tagsüber mäßige Gefechtstätigkeit lebte um
Ätzend auf und nahm während der Nacht zeitweilig süd¬
westlich von Dpern und bei Wiederholung der feindlichen
Angriffe östlich von Villers Bretonneux größere Stärke an.
Bei reger Erkundungstatigkeit machten wir mehrfach Ge¬
fangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Armee des Generalobersten v. Boehn  stand

gestern tagsüber in schwerem Kampf Durch neu herange¬
führte Divisionen verstärkt , kv . d von neuem nach
mehrstündiger Artillerievorb . . ; zii großen einheit¬
lichen Gegenangriffen gegen unsere ganze Front südlich der
Marne an . Am Abend war die Schlacht zu unseren
G u n st e n entschieden . Unter sckWersten Verlusten brachen
die Angriffe des Feindes zusammen . Aus kleinen Ort¬
schaften südöstlich von Mareuil , in die der Feind vorüber¬
gehend eindrang , warf ihn unser Gegenstoß wieder hinaus.
Auch auf dem Nordufer des Flusses versuchte der Feind ver¬
geblich, ! unsere Erfolge streitig zu machen. Bei Erstür-
mung eines Bergrückens südlich von Pourcy nahmen wir
seine Besatzung mit ihrem Regimentskommandeur .und meh¬
reren Geschützen gefangen.

Oestlich von Reims  ist die Lage unverändert . Ar¬
tilleriefeuer wechselnder Stärke . Nordwestlich von Massiges
führte der Feind kleinere Angriffe , die in unserem Gegen¬
satz zusamnienbrachen.

Gestern wurden 23 feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Leutnant Jakob  errang seinen 23. Lustsieg.

Der Erste Gcncrnlqnartierm erster : L u d e n d o r f f.

Abend der -u  .
Berlin , 18. Juli , abends . (WB . Amtlich .) Zwischen

Aisne und Marne hat der Franzose mit starken . Kräften und
Panzerwagen angegriffen und etwas Gelände gewonnen.
Unsere bereitstehenden Reserven haben in den Kanrpf ein-
gcgriffen.

Wien , 18. Juli . (WB .) Amtlich wird verlautbart:
In Italien keine besonderen Ereignisse.
In Albanien hat der Gegner Fühlung mit unseren

Aick'aru .,.'!Gruppen genommen.

Ter Chef des General stades.
• m —r-

Ereignisse zur See:
Am 17. Juli in den Morgenstunden wurde Pola von

mehreren Geschwadern feindlicher Land - und Seeflugzeuge
mit ungefähr 200 Bomben belegt . An Opkeu sind zwei
Tote (Zivilarbeiter ) und mehrere Verletzte zu ' beklagen . Der
angerichtete Schaden ist unbedeutend.

Uottenkommando.

Konstantinoprl , 17. Juli . Amtlicher Heeresbericht.
Palästinafront .- In dem Küstenabschnitt gesteigertes

beiderseitiges Artilleriefeuer . Ein Vorstoß feindlicher In¬
fanterie im Jordanbecken wurde von uns abgewiesen . Rege
Fliegertätigkeit aus der ganzen Front . Ans den übrigen
Krigsschauplätzen ist die Lage unverändert.

Dis Schlacht im Westen.
Das deujsthe Ariillcrie ^euer.

Berlin , 17. Juli . (WB .) Das Artilleriefeuer , das bei
der Armee des Generalobersten p. Einem  in der Nacht
vom 1.4. zum 16. den Angriff . einleitete , war in seiner Art,
Stärke und Ausdauer das gleiche wie an der Somme , in
Flandern und an der Aisne . Das wellige und waldige Hü¬
gelland jedoch schuf besonders schwere Verhältnisse für eine
wirksame Durchführung . Die feindliche Front war im Ver¬
lauf von drei Jahren zum vollendeten Festungssystem aus¬
gebaut worden . Die Feinde waren nach den bisherigen
Angriffen in erhöhter Abwehrbereitsckiaft . Die Franzosen
hatten den Angriff erwartet nnd sich mit allen Mitteln vor¬
bereitet . Dennoch zerschlug die deutsche Artillerievorberei¬
tung das feindliche Abwehrfeuer und setzte in kurzer Frist
eine französische Batterie nach der anderen außer Gefecht.
Tie französische Artillerie , die sich anfangs verzweifelt
gegen den deutschen Feuerorkan wehrte , war eine Stunde
vor Beginn des Sturmes völlig zum Schweigen gebracht
worden . Ungestört konnten nn ersten Morgendämmern die
Deutschen zum Sturm antreten . In einer Viertelstunde
war die tiefe , durch die deutschen Granaten in ein wildes
Durcheinander verwandelte Hmderniszone durchschritten und
die erste Linie überrannt.

In panikal -tiger Flr -M hatten die Franzosen ihre Stel¬
lungen geräuint . Wo Feinde zurlickblieben , waren sie tot
oder verschüttet . Aus den Stollcneingängen kamen unge¬
zählte ^Scharen mit erhobenen Händen . Sie wurden nach
rückwärts gebracht . Sofort nahmen Pioniere und Armie¬
rungssoldaten die Wiederherstellungsarbeiten an den Stra¬
ßen auf . Bereits zwischen 8 und 9 Uhr morgens fuhren
die ersten Batterien und Kolonnen durch die Trichterzone.
Die Hoffnung der Franzosen , die Deutsck)en wieder zurück-
zuwerfen , scheiterte . Mit geringen Opfern ist ein taktischer
Erfolg errungen worden.

Der Kampf tobt übrigens in der gleichen Gegend , in
der die gleick)e Armee des Generals v. Einern in jener
Champagneherbstschlacht bem Sturmheere Jossres den
Durchbruch verwehrte . Damals standen 5 deutsche Divisio¬
nen gegen 30 französische ini Kampfe . Die deutschen Divi¬
sionen mähten die Schlachtreihen der französischen Stürmer-
nieder . Berge von Leicl-en häuften sich übereinander . Jetzt
kämpfen dort mit List und Ueberlegung deutsche Infante¬
risten , ohne einen Mann zu verlieren . Die deutsche Ar¬
tillerie fährt im offenen Felde auf , während ' der Franzose
nur mit wenigen Batterien antwortet , deren matte Schüsse
unbeachtet bleiben.

T > französische Bereitstellung.
Berlin , 18. Juli . '(WB .) Alle Gefangenenaussagen

gehen dahin , daß der fceutfd&e Angriff seit langem bekannt
gewesen ist. Ein französischer Major , Bataillonskom-
Mandant vom 101. Infanterie -Regiment sagt ans , daß der
Angriff am 16. Juli erwartet wurde . Alle Vorbereitungen
waren getroffen . Die Infanterie war tief gestaffelt und die
schwachen Besatzungen der vordersten Linen sollten sich bis
zum letzten Mann verteidigen . Die leichte Artillerie war
aus dem Vorgelände zurückgenommen . Die Batterien waren
versteckt eingebaut und durften nicht feuern . Eine Stunde
vor Beginn der deutschen Offensive telephonierte der Com-
Mandant en Chef an alle Regimenter , daß der Angriff um
1.10 Uhr vormittags , also nach deutscher Zeit um 12.10 er-
wartbar sei. Man solle sich bereit halten . In Anb ^ .
dieser umfangreichen Abwehrvorbereitungen ist der deutsche '
Erfolg besonders hoch einzuschätzen. Wie sehr der Franzose
trotz allem in der vorderen Stellung überrumpelt wurde,
erhellt daraus , daß einige deutsche Divisinen ihre volle Ver¬
pflegung aus französischen Unterständen und Depots ent¬
nahmen.

Südwestlich Reims.
Berlin , 17. Juli . (WB .) In den deutschen Ausgangs¬

stellungen , die sich südwestlich Reims und hart nördlich der
Römexstraße an der Magentahöhe hinziehen , standen deutsche
Truppen in der Frühe des 15. Juli zum Sturine bereit.
Die Bereitstellung hatte fast ohne Verluste stattfinden kön¬
nen , obwohl die feindliche Artillerie lebhaft schoß. Schwer¬
stes Minensener hatte die feindlichen Drahthindernisse nie¬
dergelegt . Wo dies nicht geschehen war , öffneten die Pio¬
niere den stürmenden Truppen Gassen. Der erste Wider¬

stand des Feindes in den vorderen Gräben war gering.
Mit Maschinengewehren jedoch verteidigte er auch einzelne
Stützpunkte in der Sumpfnieöerung der Vesle und in dem
Prosireabschnitt . Oestlich Wez hatten die Franzosen in
Voraussicht eines allgemeinen Angriffs schon lange vorher
planmäßig die Stellung bei Veauniont und südlich des
Aisnekanals zur nachhaltigen Verteidigung eingerichtet und
sich tief gestaffelt aufgestellt . Dem Zusammenwirken aller
Waffen mit der Infanterie , besonders der Pioniere , und

-dem schnellen Vorkommen der Begleitbatterien war es zu
verdanken , daß die Division , die von den Höhen überall vom
Feinde gesehen werden konnte , in die Niederung herab¬
steigend , dennoch Prunay einnahm und schon um 9 Uhr vor-
mittags eine Linie östlich Sillery über Prnnau hinaus er¬
reicht hatte . Am Abend war das eroberte Gelände in einer
Tiefe von durchschnittlich 3 bis 4 Kilometern fest in der
Hand der Division.

Die deutschen Slururwazen.
Berlin , 19. Juli . (WB .) Zn oc'- Nacht jtrni 15. Juli scho¬

ben sich auch unsere Sturmwagen m die Linie der berertsichen-
den Infanterie . Mit den Znfanterlstrn zugleich und tellwei, 'e
vor ihnen begannen die brerttantigen - Ungetüme ihre
monde Fahrt . Wo der Widerstand les Feindes sich um N '̂t r
und steile Hänge gruppierte , griffen sie em und dnrchdraü-en
die Stellung des Gegners . Den Hügel herauf bis Ehamplay
wälzte sich ein deutscher Wagen , unbekümmert um die aus Fen¬
stern und Mauern sprühenden Maschinengewehre. Er hals der
Infanterie das Dorf durchqueren und holte die Slurwkoin ; ag-
nie wieder ein, als sie vor dem stützpunktartig befestigten Schloß
Champlay auf dem halben Wege nach Neuville Halt machen
mußte. Dort legte er sich quer vor die Mauern und nahm den
Feind unter ein vernichtendes Feuer , bis dre entsetzle Besatzun,
mit erhobenen Händen zum Tore herauskam

Reuter gibt zu.
London, 18. Juli . (WB .) Das Reutersche Bureau erfahr^

daß die Deutschen bis 11 Uhr vorniittags an der Westes V«
Reimser Berglandes in ungefähr VA  M ülen riefe au* einer
Front von 6 Meilen vorgedrungen waren . Sie gelangten in
die Nähe von Pourcy und Nanteuli.

Der Kaiser in der Schlacht.

Berlin , 17. Juli . (WB .) Der Kriegsberichterstatter
Karl Rosner schreibt vom Schlachtfelde nordöstlich Reims
am 16. Juli an den „Berliner Lokal -Anzeiger " : Ter Kai¬
ser, der den Wunsch hatte , die neue Schacht vom ersten
Augenblick ihres Durchbruchs an im Kreise seiner Kampf¬
truppen mitzuerleben , hatte sich noch am späten Abend des
14. Juli in das Gelände der kommenden Kämpfe begeben.
Er hat die Nacht zum neuen Tage ganz auf einer vorge
fchobenen Beobachtungswarte verbracht und von hier aus
das furchtbare Orck)ester unseres Feuerüberfalles mit an-
gehört und das unerhörte Bild der über die feindlichen
Stellungen hinrasenden Geschosse iu sich ausgenommen.
Schon wenige Minuten nach unserem um 4 Uhr 50 los-
brechenden Sturm hielt er die ersten Meldungen über den
guten Fortgang der Unternehmungen in Händen , Er ist
dnnn bis zum sinkenden Tage , ohne sich eine Minute Ruhe
zu gönnen , bei der Truppe geblieben und hat auch den
heutigen Tag , der an die Erfolge an der Marno und südwest.
lich von Reims neue schöne Errungenschaften knüpfte , vcm
Morgen bis zum Abend im Kampfgelände und angesichts
des nmrungenen Gebietes verbracht.

Artillcriekampf in Flandern.

Berlin , 18. Juli . (WB .) In Flandern lebte das feind-
liche Feuer tagsüber auf und steigerte sich zwischen Upern
und Vionx Esqnin zu großer Stärke . Es erreichte gegen
Mitternacht von Hillebeke bis zum Kemmel und beiderseits
Vailleul größte Heftigkeit . Zahlreiche feindliche Patrouillen¬
vorstoß ^ wurden durchweg abgewiefen . Gefangene blieben
hierbei in unserer Hand . Desgleichen erlitt der Feind , der
nach Feuervorbereitung bei Hulluch angrisf , eine schwere
Schlappe.

Stegenmnn über die Offensive.
Zürich, 17. Juli . Der Militärkrltiker des „Berner Bund"

schreibt zur neuen Offensive: Es handelt sich für den Angreifer
darum , die in der Linie Relms -Marmonvillers -Tabure Massiges



stehenden Hauptkräfte bet  französischen Champagne -Armee hl
schwere Kämpfe zu verstricken und dre französischen Reserven
wiederum auf sich zu ziehen und zu binden . Geographisch läßt
sich die Angriffsbervegung als ein Versuch bezeichnen , die Fran¬
zosen von den Champagnehügeln gegen und über d-te große Ro-
merstraße , auf btc Vesle und über die Ardre , gegen das Marne¬
becken zu drücken und Reims zweiseitig zu bedrohen und mög¬
lichst zu umfassen . Dadurch würde die französische Argonnen-
front gelockert und die Verbindung von Verdun mit der Pariser
Zentralstelle von neuem gefährdet . Die Schlacht gibt sich also
als eine folgerichtige Teiloperation großen Stils zu erkennen.
Die Franzosen haben als Verteidiger das Bestreben , die Trans¬
versale möglichst unversehrt und die Linien zwischen Reims und
Chalons unter allen Umständen zu halten . Ein Durchbruch auf
Epernay , Chalons oder gar St . Menehould würde . schwere
Lucken in die zu Defensivstellungen geworden Ausfallstellungen
des Jahres 1915 reißen.

BWelmg lioi, Paris, Mru, Arras.
Bern , 18 . Juli . Am Montag und Dienstag dauerte die

Fernbeschießung von P a r i s an . In Abständen von 8 b:s 15
Minuten fielen Granaten auf Stadt und Festungsbereich . Es
verlautet , daß über 30 Geschosse den Pariser Stadtbezirk trasen.

Rach der „Daily Mail " hat die Beschießung von Ppern
und Arras  wieder eingesetzt.

23 000 Tonnen versenkt.
Berlin , 17. Juli . (WB . Amtlich .) Unsere Unterseeboote

versenkten im Sperrgebiet um England
23 000 Bruttoregistcrtonnen.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.

Arr Gkfangrnkiianstaiiich in Frankreich.
Konstanz , 18 . Juli . (WB .) Vergangene Nacht gegen 11

Uhr sind mit Sonderzug aus der Schwein weitere U *0 internierte
Offiziere und Mannschaften hier eingetroffen.

Pit Anklaße ks Kabinett Kraiiaiili.
Bukarest . 18 . Juli . ( ^ D .) Tie rumänische Kammer hat

da » Kabinet Bratüum mit 115 Summen bei 2 Enthaltungen
angenommen.

Jan ssarp über die Lage in pninanien.
Wien , 15 Juli . Der rumänische Gesandte Jan Carp äußerte

stch einem Mitarbeiter der „Neuen Freien Presse " gegenüber
folgendermaßen über die Lage in Rumänien ' Die Stimmung
Lei uns ist gedruckt. Immerhin hat das Unglück der letzten
zwei Jahre bei uns belehrend gewirkt . Eigentliche Sympathie
für Rußland bestand nie , aber man machte sich ausschweifende
Vorstellungen von der unwiderstehlichen Macht des rujfrfchen
Kolosses und bei der großen Menge der bäuerlichen Bevölke¬
rung wirkte der gemeinsame orthodoxe Glaube zu Gunsten
Rußlands . Da ist nun gründlich Wandel geschaffen . Der rus¬
sische Koloß ist zusammen gebrochen und der rumänische Dauer
der Moldau , welcher die russische Soldateska bei ihrem Rück,
zuge sengen und brennen sah, hat seine Vorstellung von den
orthodoxen Glaubensbrüdern sehr stark geändert . Die russische
Revolution und das Treiben der Bolschewik : wirkte auf unsere
bäuerliche Bevölkerung nicht nur nicht ansteckend, sondern eher
abstoßend . Unter den französischen Sympathien der - gebildeten
Klaffen Rumäniens , sagte Carp : Manche sind natürlich unbe¬
lehrbar . Es gibt auch so. ck>e, welche noch immer an den Sieg
der Entente glauben . Gelegenheit zum Umlernen haben alle
gehabt . Unsere Grundbesitzer z. B . können den musterhaften
Zustand , in dem sie ihre Güter in der Walachei , also in den
Händen der „Hunnen " und ihrer Vundesgenoffen finden , mit
den Zerstörungen und Verwüstungen auf den Gütern der Mol¬
dau vergleichen , wo die Truppen der Entente wirffchafteten.

limldjiünijg in kr Kaktikirxnrtti?
Stockholm , 17 . Juli . (WB .) Der Vertreter von „Svensla

Dagbladet " in Helsingfors drahtet : Meldungen aus Rußland
bestätigen die Gerüchte über einen Umschwung der Stimmung
in der Leitung der Kadettenpartei im deutschfreundlichen Sinne.
Es bestätigt sich, daß sich eine Anzahl Kadetienführer nach Kiew
begab . Es sei kein Geheimnis , daß sie Verhandlungen mit dem
dortigen deutschen Oberkommando anzuknüpfen suchen, um ein
Zusammenwirken zwischen den bürgerlichen Parteien in Ruß¬
land und den Deutschen anzubahnen , was von den Kadetten
nun als der einzige Ausweg zur Wiederherstellung geordneter
Zustände in Rußland angesehen wird.

per Au-ßand kr Zöjiglrkimlnimiäre.
Berlin , 16 . Juli . Der Berliner Bureau der Petersburger

Lelcgraphenagentur erhält aus Moskau folgenden Bericht:
Der wahnsinnige Aufftand der sogenannten linken Sozial¬

revolutionäre ist beendet . Die gerichtliche Untersuchungsbehörde
wird das tatsächliche Bild dieses beispiellosen Abenteuers auf¬
klären und den Grad der Veran 'worlung de: einzelnen Teil-
siehmer feststellen . De : politisch ^ Sinn bei Moskauer Ereig¬
nisse vom 6. und 7. Juli tritt jedoch jetzt schon deutlich hervor.
Dem Druck der bürgerlichen Klaffe nachgebend haben die linken
Sozialrevolutionäre in den letzten Wochn fortwährnd die hart¬
näckigsten Anstrengungen gemacht , Rußland in einen Krieg mit
Deutschland zu verwickeln . Diese Anstrengungen sind nicht nur
in dem Hmweis auf die außerordentlich schweren Bedingungen
des Brest -Litowskjchon Friedens zum Ausdrucke gekommen , son¬
dern ouch in den erdichteten und in Umlauf gebrachten phan-
last Ischen Gerüchten And Verdächtigungen, die aufreizend auf die >

Einbildungskraft des Volkes wirken mutzten . Die aufgeklärten
Arbeiter mri>Bauern verkennen nicht , die durch die Brester Ver¬
träge geschaffene schwierige Lage . Nicht weniger verkennen sie
aber , welche Folgen es nach sich zöge , wenn das entkräftete und
verblutende Rußland in die imperialistische Schlächterei hincln-
gezogen würde . Deshalb eben hat die erdrückende Mehrheit
der Arbeiter und Bauern bewußt den Bruch mit dem Brester
Vertrage zurückgew lesen, welcher von den Kadetten , rechten So¬
zialrevolutionären , Menschewiki und den linken Sozialrevolutio.
nären ungestüm verlangt wird.

Das 'Mißglücken der demagogischen Agitation für den Krieg
hat die linken Sozialrevolutionäre auf den Weg des sinnlosen
und unehrlichen Abenteuers gestoßen , sie beschlossen mittels ei-
nes terroristischen Aktes Rußland gegen den Willen der Arbei¬
ter und Bauern in einen Krieg zu verwickeln . Nachdem der 5.
allrussische Sowjetkongreß die auswärtige Politik des Rats der
Volkskonrmiffäre vorbehaltlos gebilligt hatte , verübte ein ge-
wiffer Vlumkin laut Beschluß des Zentralkomitees der linken
Sozialrevolutionäre einen Mordanschlag auf den deutschen Bot¬
schafter Graf Mirbach . Jrckiem sie diese provozierende Tat ver¬
übten , stützten sich die linken Sozialrevolutionäre weniger auf
ihren Parteiapparat als auf die offizielle Stellung , welche sie
als Sowjet -Partei einnahmen . Mit Hilfe seiner Partei ge¬
laugte Blumkm in die außerordentliche Kommission für den
Kampf mit der Gegenrevolution . Seine offizielle Stellung
ausnutzend , hat er verschiedene Dokumente zum Teil sich ange¬
eignet , zum Teil gefälscht , gelangte dann , von seinem Amte ge.
deckt, in das Gebäude der deutschen Botschaft und verübte dort
den ihm vom Zentralkomitee befohlenen Mord . — Gleichzeitig
schickten sich die linken Sozialrevolutionäre an , einen Aufstand
ins Werk zu setzen, der den Zweck hatte , gewalttätig die Macht
aus den Händen des allrussischen Sowjetkongreffes in die Hände
einer Partei zu übertragen , welche auf diesem Kongreß in Min¬
derheit geblieben war . Die Mitglieder des Zentralkomitees
der linken Sozialrevolutionäre versuchten den Aufstand zu ent¬
fachen . indem sie sich auf einen Teil des Detachements der Kom¬
mission für den Kampf mit der Gegenrevolution stützten . Die
Truppenabteilung wurde von dem linken sozialrevolutionärcu
Poyow befehligt . Die in die Verschwörung hinerngczogencn
Teile der Truppenabteilung Popows , verstärkt durch dre demo¬
ralisierten Elemente der Schwarzmeerflotte , stellten Straßen-
wachen und Patrouillen auf , verhafteten einzelne Vertreter der
Sowjetregierung , ontwafsneten und beschoffen einzelne Grup
pen der roten Armee . Zur Verfüguug der Rebellen standen Ma¬
schinengewehre , Geschütze und Panzerwagen . — So enffaltetc
sich am 7. Juli der Aufftand der die Minderheit bildenden Sow-
jetpartei gegen die Herrschaft der Sowjets . Der Erfolg dieses
Abenteuers hatte bedeutet : den sofortigen Krieg mit Deutsch¬
land und den Zusammenbruch der Sowjetmacht . Denn kern
einziger vernünftiger Mensch konnte vermuten , daß die linken
Sozialrevolutionäre imstande sein werden , die aus den Händen
der Sowjets der Arbeiter , Bauern und roten Armee entriffene
Macht auch nur auf 24  Stunden in ihren Händen zu bewahren.
Der ganzen Lage nach sind die linken Sozialrevolutionäre am
6. und 7. Juli nur als Kampfabtcilung hervorgetreten , die im
Dienste der konterrevolutionären Bourgeoisie steht und ihr den
Weg ftei machen sollte . *

Unter diesen Umstürzen konnte der Rat der Volkskommis¬
sare nur einen Entschluß faffen : in möglichst kurzer Zeit die
Erhebung zu unterdrücken , in der Leichtsinn , Treubruch und
Provokatron pch in ein abscheuliches Ganzes vereinigten . Ener¬
gische Handlungen hatten schon im Laufe einiger Stunden Resuk-
tate gezeitigt . Die linken Sozialrevolutionäre räumten das
Post - und Tclegraphenamt , in denen sie zwei Stunden gcwrrt-
schaftet hatten . In der Truppenabteilung Popows ' begann
schon ein Zerfall nach der ersten Beschießung durch die Sowjcr.
truppen Ein bedeutender Teil der Truppenabteilung war über
das Abenteuer empört und ging völlig auf die Seite der vcn
den Empörern verhafteten Vertreter der Sowjetmacht , der Ge-
nosien Dserginski , Lazis und Salbomiffch über . Rur Dank die¬
sem Umstand war das Leben dieser außer Gefahr gebracht . Völ¬
lige Verirrung des gegnerischen Stabes und Demoralisation
der Truppenabteilung gingen parallel miteinander . Als die
Führer der linken Sozialrevolutionäre sich ein solches Ziel , wie
dre Aneignung der Regierungsmacht , stellten , zogen sie den Um¬
fang und die Bedeutung dieser ihre Kräfte gänzlich übersteigen¬
den Aufgabe nicht in Betracht . Rach einigen unbedeutenden
Miderstandsversuchcn begannen die Rebellen , nach allen Rich¬
tungen Parlamentäre zu schicken; denn traten sie einen unge¬
ordneten Rückzug an . — Die Verfolgung der Flüchtlinge wird
mit großem Erfolg fortgesetzt . Die Zahl der Gefangenen V
W  schon Hunderte erreicht . Nähere Angaben werden von der
Negierung bei der nächsten Sitzung des allrussischen Sowzetkon-
greffcs , der fein entscheidendes Mort über die Empörung vom
6. und 7. Juli , wie auch über das Schicksal der sogenannten
Partei der linken Sozialrevolutionäre zu sagen haben wiro , mit.
geteilt werden.

stkbkt 560 WleroWe in pftfrebnrg.
Petersburg . 18 . Juli . (WV .) In P s 1 e r s b u r g ist die

Cholera  ausgebrochen . Gestern wurden über 500 Fälle ge¬
meldet.

Ein Sohn Roosevelts gefallen.
London , 17 . Juli . ( WB .) Reuters Bureau meldet aus

Paris : Der jüngste Sohn des früheren Präsidenten Roofevelt,
Ouenlin , wurde im Luftkampf bei Chateau -Thierry getötet und
ist in den deutschen Linien abgeftmzt.

Ein hghn lillf kn UaklsrikkiMkis.
Der frühere Präsident der Vereinigten Staaten . Roofevelt,

erhielt unbegretslicherweife im Jahre 1906 den Robelfnedens-
preis . 100 000 Mark stellte er davon dem Kongreß für Zwecke
des Weltfriedens zur Verfügung . Der Kongreß wußte nichts
damit anzufangen und jetzt erhält Roofevelt sie zurück, um sie

zur Förderung der Kriegsziele der Alliierten zu verwneden.
Mit Recht sagt der ..Vorwärts ", dem wir diese Mitteilung ent¬
nehmen : Eine kraffere Satire auf die wohlgemeinte Stiftung
des Dynamit -Nobel hätte kein Swift erftnden können.

Oesterreichs 8 . Kriegsanleihe.
Wien , 17. Juli . (WB .) Nach den vorläufigen Fest,

stellungen haben die bisher eingelaufenen Zeichnungen auf
die achte Kriegsanleihe den Betrag von 5763 Millionen
Kronen erreicht . Die endgültigen Ziffern können erst z»
einem späteren Zeitpunkte ermittelt werden.

Gründung einrr östttmihifilM RkichsMtki-
Wien , 15 . Juli . Die Korrespondenz Austria meldet : Di»

Reichspartei des Herrenhauses hielt heute unter dem Vorsitz
des Herrenhausmitgliedes Grasen Walterskirchen die grün¬
dende Vollsitzung ab , in der das Parteiprogramm einstimmig
beschlossen wurde.

Darin wird erklärt , die Reichspartei erblicke ihr oberste»
Ziel in der kräftigen Förderung aller Bestrebungen , durch die
der österreichische Staat einer stets wachsenden Entfaltung der
in ihm gelegeiren kulturellen , politischen und wirtschaftlichen
Kräfte zugeführt werden soll , zu welchem Zwecke vor allem eine
unmittelbare aus dem österreichischen Staatsgedanken einge«
leitete Neugestaltung der Verfaffung und der Verivaltuirgsein-
richtungen anzustreben wäre . Im besonderen sei der wesentliche
Inhalt des österreichischen Staatsgedankens in der organischen
Zusammenfassung einer Vielheit gleichberechtigter , wechselseitig
unabhängiger Volksstämme zur staatlichen Einheit zu erblicken,
welche diese Stämme in der freien Entwicklung ihrer nationalen
und kulturellen Eigenart zu schützen, in allen übrigen Belangen
aber zu gedeihlichem Zufammenwirken im Interesse der Gesamt¬
heit zu vereinigen berufen wäre . Es müßten solche Reugestol»
tungen unserer politischen Einrichtungen angebahnt und kräf-
tiqst unterstützt werden , die geeignet wären , Oesterreich zur Er.
füllung seiner gegenwärtigen , auf absehbare . Zeit auch künftigen,
'großen , wichtigen Aufgaben inmitten der europäischen Kultur-
staaten zu befähigen . Treu dem dynastischen und dem ihm un¬
trennbar verbundenen österreichischen Staatsgedanken werde di»
Reichspartei unentwegt für die Erhaltung und Stärkung der
Großmachtstellung der Monarchie eintrcten und zu diesem
Zwecke auf ein verständnisvolles Zusammenwirken der beiden
an äußerer Machtentfaltung der Gesamtheit in gleichem Maß»
interessierten Staaten hinwirken . In ihrer gesamten Arbeit
und Tätigkeit stehe die Reichspartei rückhaltlos auf dem Boden
der christlichen Weltanschauung.

Hierauf wurde Graf Walterskirchen zum Obmann , Freiherr
Ruber zum stellvertretenden Obmann gewählt

Ein Bekenntnis rnm Dentßchtnm
hat der österreichische Ministerpräsident Dr . v . S e 1 d l e r ln
der ersten Sitzung des wieder zusammengetretenen Reichsrats
abgelegt . Di « Sitzung feilst war mit dem üblichen Skandal»
den sich die verschiedenen slawischen Abgeordneten leisten , er¬
füllt . Rur schwer komrte der Ministerpräsident seine Rede zu
Ende führen , er sagte darin:

„Wenn cs einen politischen Kurs in Oesterreich gibt , so
kann es nur ein solcher sein , der den berechtigten Jntereffen
des deutfchen Volkes vollen Schutz gewährt . Das Rückgrat die¬
ses vielgestaltigen Staates ist nun einmal das deutsche Volk
und wird es immer bleiben . In diesem und keinem anderen
Geist ist die gegenwärtige Regierung entschlossen , den einge¬
schlagenen Kurs festzuhalten und sich in seiner Weiterbefolgung
nicht deuren zu lasten ." In dieser Sitzung machte der deutsch
nationale Abg . Iro einen vorzüglichen Witz . Als der Tscheche
Dr . Tusar erklärte , das tschechische Volk könne nicht untergehen,
rief der Abgeordnete Iro dazwischen : „Aber übergehen ". Da¬
rob natürlich große Heiterkeit bei den Deutschen , was die
Tschechenderartig ärgerte , daß sie ihr Rationalliod anstimmten.

Amerikanische Flieger gesucht.
Mainz , 17 . Juli . Das Gouvernement der Festung Mainz

erläßt folgende Bekanntmachung : In der Nacht vom 10 . auf
den 11. d. Mts . ist in der Nähe von Coblenz ein amerikanisches
Flugzeug niedergegangen . Die Insaffen haben das Flugzeug
verlaffen und es hierauf in Brand gesteckt. Sämtliche Organe
der Militär - und Zivrlbehörden werden um schärfste Nach¬
forschungen nach den Insaffen , vermutlich zwei amerikanischen
Offizieren , ersucht.

Sechs Monate Reichstag.
Als der Reichstag zu Beginn des Jahres zufammentrai , da

harrte seiner bereits ein reichhaltiges Programm gesetzgeberi¬
scher Arbeit , neben dem Etat die Zustimmung zu den Fried ^ns-
rertragen , die bevölkerungspolitischen Gesetzentwürfe , die Auf¬
hebung des § 153 der Gewerbeordnung , das A : ' ntskammerae-
fetz. später der Entwurf zum Lichtspielgesetz , d Novelle zum
Schutzhaftgesetz , schließlich die militärpolitische, . 'etze. Und
der Kern des Ganzen , um den sich die übrige B . l. i nz sozusagen
als Gelegenheitsarbeit gruppierte , die Steuervorlagen , denen
sich nach der anderen Seite die zweimalige Bewilligung von je
15 Millionen Kriegskredite , im März und im Juli , gesellte.

Der Etat,  insofern ein Scheinetal , als die wesentlichsten
Ausgaben der Friedensstaatswirtschaft , die Aufwendungen für
Heer und Flotte , z. T . in rhm fehlen und auf Kriegskonto lau¬
fen , schloß in Einnahme und Ausgabe mit 7,332 Milliarden
gegen 5,035 im Vorjahre ab . Zu seiner Balanzierung wurde
ein Niesenbetrag an neuen Steuern erforderlich , der in Gestalt
des Steuerbllndels von insgesamt 12 Vorlagen mrgefordert
wurde . Die Etatberatung zog sich im Plenum sowohl wie im
Ausschuß infolge der ausgiebigen Erörterungen über die Polt»
tik im allgemeinen wie Über die Einzelfragen der Ernährung,
des Januarstrocks , der Zensur , des Belagerungszustandes , drei



Monate üuet den gesetzlichen Zeitpunkt hin , sodatz ein Notetat
in die Erscheinung trat . Man verband schließlich, um wenig¬
stens einigermaßen di- Verhandlungen zu föroern , mit seiner
Beratung auch die Erörterung des Bukarester Friedens . In den
Debatten über die Friedensschlüsse, insbesondere im Hauptaus-
fchutz. war reichlich Kritik vor allem an dem Vrester Frieden
geübt worden, mit dem sich zwar schließlich Herr Erzberger noch
abfand , indem er ihn als im Rahmen der Friedensrcsolutron
des Reichstags liegend anerkannte , für den sich aber , weil ferne
Ergebnisse, trotz der unglücklichen, durch Kühlmannsche Staats-
kunst verschuldeten Behandlung der est. und lwländischen Los-
lösung von Rußland , einer Machtstärkung Deutschlands ähnlich
sahen, die Mehrheitssozialisten nicht bis zur Zustimmung er¬
wärmen konnten. Also daß die Beendigung des Kriegszustan-
des im Osten unter ihrem schweigenden Protest — sie sagten
weder ja noch nein — stattfand . Im Hauptausschuß hatte man
bei  der Erörterung über den Ukrainesrieden versucht, sich ein
besonderes Fest zu bereiten , indem von Erzberger -Rechenberg
mit Hilfe von Material der ukrainrschen Rada ein breit ange¬
legter Vorstoß gegen das dortige deutsche Oberkommando, un¬
sere Oberste Heeresleitung und die Reichsregierung gerichtet
wurde , welch letztere seit Erzbergers Auseinandersetzung mit
dem Kanzler nur sehr bedingt die Sympathien des Butten-
Häuser Großmogul« genießt . Die heimlich« Nebenabsicht war,
bei der Gelegenheit noch einmal ein ausdrückliches Festlegen
der Mehrheit auf den Verzichtstandpunkt zu erreichen. Tie AF
sicht mißlang , einmal , weil die innere Entwicklung nach der
Seite positiver Kriegszicle im Zentrum wie im Fortschritt schon
zu weit vorgeschritten war , zum anderen auch, weil sie zu früh
ruchbar wurde . Und die Sache endete mit einigen Unannehm¬
lichkeiten für Herrn Erzberger von Partei und Fraktion wegen.
Die Erledigung des Rumänenfriedens vollzog sich dann in
ruhigerer Weife, umso mehr, als sich die Parteien der Rechten
in der berechtigten Kritik an dem Verzicht auf eine Kriegsent¬
schädigung, an den wirtschaftlichen Schwächen des Vertrages
und an der unseren Jnteresicn widerstreitenden Lösung der
Dynastiefrage , ziemlich weitgehende Zurückhaltung auferlegten.

Teils parallel , teils zwischendurch liefen die Beratungen
der Stcuergesetze im Plenum und Kommissionen, deren Er¬
ledigung schließlich in Dauersitzungen erreicht werden mußte.
Der Reichstag ließ im großen Ganzen die Entwürfe unverän¬
dert , die beabsichtigte Herabsetzung der Weinsteuer von 20 auf
10 Prozent wurde wieder beseitigt ; die bedeutendste Verände¬
rung erfuhr das Ilmsatzsteuergesetz, aus dem die Besteuerung
der Leistungen herausgenommcn wurde , sodatz die freien Berufe
von ihm nicht erfaßt werden. Im übrigen fand merkwürdiger¬
weise auch eine Vesitzsteuer, die Börsensteuer, insofern Gnade
vor den Augen der Mehrheit , als sie eine Herabsetzung gegen¬
über dem Entwurf von 3 auf 2 vom  Tausend erfuhr . Für die
Kriegszeit soll sie 3. bezw. je nach den Beschlüssendes Bundes,
rats 2 oder 4 vom Tausend betragen . Der Sturm der Börse
ging also an der „demokratischen" Mehrheit nicht spurlos vor¬
über . Sahen die Regierungsvorlagen einen Gesamtertrag von
2,8 Milliarden vor, so erhielt der Schatzsekretär schließlichderen
mehr als 4. Infolge der selbständigen Hinzufügung der Kriegs¬
abgabe vom Mehrcinkommen und Vermögen durch den Reichs,
tag . So wenig gegen eine Erfasiung der Kriegsgewinne auch
der physischen Personen einzuwenden ist, so muß diese Art der
Regelung doch wegen des damit verbundenen Einbruchs in die
Steuerquellen der Bundesstaaten zu schwersten Bedenken Anlaß
geben. Bedenken, die noch vermehrt werden durch die von der
Schaffung des Reichsfinanzhofs zu erwartende Entwicklung, die
in der Richtung der Unitarifterung der Steuergesetzgebung ver¬
läuft und die Vorstufe bildet zur Medielisierung der Bundes¬
staaten auf finanziellem Gebiete, der sich die Nebergrifse des
Reichs in ihre Verfastüngsangelegenheiten nach dem Muster
der preußischen Wahlreform zugesellen.

Im Rahmen des mit dem Kanzler vereinbarten November¬
programms fand die sang- und klanglose Aufhebung des letzten
Schutzes Arbeitswilliger vor dem Terrorismus durch Beseitig¬
ung des § 15Z der Gewerbeordnung statt , der weitere Punkt,
die Errichtung von Arbeitskammern , blieb im Entwurf , der
nicht mehr aus der Kommission an das Plenum gelangte , und
über den noch ausführliches zu sprechen sein wird . Auch dir
wichtigen bevölkerungspolitischen Gesetze zur Hebung der Ee-
burtszrffer gelangten nicht über die Ausschußberatung hrmrus.
dasselbe Schicksal teilten das Lichtspicl- und das Schutzhaft-
gefetz. ^ 1

.^ ichwohl kann dem Reichtag nicht bestatten werden. l
6„ SKo!talen  iEer Tätigkeit eine Fülle an posit,

J" i -? 1” tet 5ttt’ ble fteiIicö  uoch ein« llxlentlichen Siel
rung fähig gewesen wäre , wenn er wenio« Zeit - nf di - r
negative Kritik verwandt hatte . Mit 'der Lwillignng
« , Mn beTr ' leucn  Kriegskvedite schuf er sich einen gu
Abgang , obwohl die Kreditvorlage noch zum äutzcrcn An
genommen wurde, uns die Unerfreulichkcitcn der letzten Hau
ausfchußdebatten mit den Hertlingschen Erklärungen über S
gren zu bescheren. Wenn auch die Sozialdemokratie schließ
für die Kredrte eintrat , so doch unter ausdrücklicher Hcrv
^ maßgebenden tauschen Beweggründe , bie i
i* T Politik des 4. August nichts mehr zu tun haben . Die INN
Wandlung , die sich m der Sozialdemokratie , die sich freilich

.d-rerfelts auch in der Resoluitonsinehrheit vollzogen hat , trat
7-aeU>rS  bCS Ke :cr,5ttt«s b - i zahlreichen (

cgcnh, .ten , n die Erscheinung. Im Zeichen dieser Entw
jlungeu wird auch der kommende Tagungsabschnitt stehen

Me Erhöhung der Postgebühr
Die ^ vom Reichstag beschlosseneneue Tariferhöhung

'« m 1. Oktober in Kraft unk erstreckt sich zunächst auf Bric
fitts:  uud Nachbarottsverkehr . Während bischer diese '
l l* uU einem Gewicht von 250 Gramm 7^ Psg . kosteten,
ln  m - ^ 'Eunft das Porto für Briefe bis zu 20 Gram!
* . Psg . und für Briese über 20 bis 250 Gramm auf 1Z
hierdurch wird auch der Zustand beseitigt , daß bei einem G

-orm Uber 100 bis 250 Gramm die Versenkung einer Dru
'*  verschlossenem Brief sich billiger stellt als die offen

fördcrung gegen Drucksache ngedühr . Auch bas Porto für Post¬
karten tm Fernverkehr erfährt eine Erhöhung . un>d zwar auf
10 Pfg .; die Postkarte ju7H Psg . bleibt also nur für den Orts¬
und Rachbarortsverkehr bestehen. Ferner haben die Gebühren
für Pakete etne abermalige Erhöhung erfahren . Pakete bis
zum Gewicht von 5 Kilogramm kosteten bisher in der 1. Zone
(75 Kilometer ) 30 Psg ., die kosten in Zukunft 40 Psg . Für
weitere Entfernungen erhöht sich das Porto von 60 auf 75 Pfg.
Bet einem Gewicht über 5 Kilogramm steigt das Porto tn der
1. Zone bei Sendungen bis zu 6 Kilogramm von 40 auf 60 Pfg .;
für jedes weitere Kilogramm tritt ein Zuschlag von 5 Pfg
hinzu . Auf weitere Entfernungen erhöht sich in jeder Zone das
bisherige Porte um 30 Psg ., wobet für jedes Kilogramm über
6 Kilogramm ein Zuschlag je nach der Zone von 10 bis 50 Pfg.
erhoben wird . Es kostet mithin beispielsweise ein Paket inner¬
halb der 6. Zone (über 1125 Kilometer ) im Gewicht von 7 Kilo¬
gramm 2 Mark Auch die Drucksachen erfahren diesmal eine
Portoerhöhung . Cie kosten in Zukunft bis 50 Gramm 5 Pfg .,
über 50 bis 100 Gramen 7Yi  Pfg ., über 100 bis 250 Gramm
15 Pfg ., über 250 bis 500 Gramm 25 Psg ., über 500 bis 1000
Gramm 35 Pfg . Geschästspapiere tragen in Zukunft bis
250 Gramm ein Porto von 15 Pfg ., über 250 bis 500 Gramm
25 Pfg ., über 500 bis 1000 Gramm 35 Pfg . Bei Warenproben
im Gewicht bis 100 Gramm tritt keine Veränderung ein, dagegen
erhöht sich für Sendungen über 100 bis 250 Gramm das Porto
auf 15 Psg ., über 250 bis 500 Gramm auf 25 Pfg . Auch für die
Postanweisungen werden die Gebühren erhöht. Es kostet in Zu¬
kunft eine Postanweisung bis zu 5 Mark 15 Pfg ., über 5 bis
100 Mark 25 Pfg ., darüber hinaus erhöhen sich die bisherigen
Sätze um je 10 Pfg . Ebenso hat der Telegrammverkehr erhöhte
Abgaben zu tragen . Im Stadtverkehr kostet in Zukunft ein
Telegramm bis zu 5 Morten 45 Pfg ., für jedes weitere Wort bis
zu 10 Worten erhöht sich die Gebühr um 5 Pfg ., darüber hinaus
um 3 Pfg . unter Abrundung des Gesamtbetrags auf den nächsten
durch 5 teilbaren Pfennigbetrag nach oben. Im Fernsprechver¬
kehr sind die seit dem Jahre 1916 um 10 v. H. erhöhten .Ge¬
bühren abermals um 10 v. H. heraufgesetzt.

Erhöhung der Zuckerrutiou.
Berlin , 17. Juli . (WB .) Durch den Erwerb von Zucker in

der Ukraine, von dem eine gewisie Menge in Deutschland be¬
reits eingetroffen ist, wird es möglich, nicht nur die Süßigkeits-
industrie in dem zu Anfang des Wirtschaftsjahres vorgesehenen
Umfang weiter mit Zucker zu beliefern , sondern auch die bisher
aufgeteilte Einmachzuckermenge von 600 000 Doppelzentner aus
die vorjährige Menge von 900 000 Doppelzentner zu erhöhen
und außerdem eine Menge von 156 000 Doppelzentner den Bun¬
desregierungen für besondere Zwecke (Ausgleich von Harten,
Versorgung von Krankenanstalten , gegebenenfalls auch zum Er¬
satz für die ausfallende Brotmenge ) zuzuteilen . Die Reichs-
zuckerstelle wird die Bezugsscheine sofort nach Beendigung der
Verte ilungsarbetten herausgeben . Durch diese Sonderzuteilun¬
gen erledigt sich auch die vielfach aufgeworfene Frage , was mit
dem Ukrainezucker wird . Es ist bei dem gesamten Stand der
Ernährungs - und Zuckerwirtschaft ausgeschlossen, diesen Zucker in
den freien Verkehr zu bringen , weil die öffentliche Zuckerwirt-
schaff ihn nicht entbehren kann. Er ist, wie der inländische
Zucker, der Reichszuckerstellefür ihre Verteilungszwccke zur Der-
fügung gestellt worden . Eine gewisse Schwierigkeit macht dabei
di« Aufbringung der sehr hohen Kosten des Ukrainezuckers. Um
nicht den allgemeinen Verbrauch der Bevölkerung damit zu be¬
lasten, werden von bestimmten Gruppen von Zuckerempfängern,
in erster Linie von der Süßigkeitsindustrie , erhebliche Zuschläge
erhoben.

Wer die Sprache unserer Zwangswirischaftsverbände kennt,
wird aus den obigen Auslastungen ersehen, daß es mit dem für
die ausfallende Drotmenge als Ersatz dienen sollenden Zucker
Essig ist.

Mit Kitierkeit
werden die Brotester eine Notiz in den Zeitungen gelesen haben,
wonach auch im neuen Wirtschaftsjahr eine Streckung des Bro¬
tes bis zur Höhe von 20 Prozent Kartoffelfabrikate
vorgesehen ist. Es folFt dann das übliche Gewäsche für die»
jenigen , die so etwas glauben , daß das auf diese Weise gestreckte
K-Brot gerade so nahrhaft und bekömmlich sei, wie das reine
Brot und derartiges mehr. Begründet wird diese Maßnahme,
w.p. folgt:

„Soweit sich bis jetzt übersehen läßt , haben wir auf eine
gute Kartoffelernte zu rechnen. Die Anbauprämien haben die
Wirkung gehabt , daß sich die Anbaufläche gegenüber dem Vor¬
jahre vergrößert hat . Es ist also zu hoffen, daß uns der Herbst
eine ähnlich gute Kartoffelernte bringen wird wie im Vorjahre.
Dagegen ist beim Brotgetreide vorerst jedenfalls nur mit einer
Mittelernte zu rechnen, da die Niederschläge der letzten Wochen
den ungünstigen Einfluß der voraufgegangenen Trockenheit nur
teilweise ausgeglichen zu haben scheinen. Unter diesen Umstän-
den muß schon jetzt Vorsorge getroffen werden, daß ausreichende
Vrotstreckungsmittel vorhanden stnd, damit nicht, wie in diesem
Jahr , in den letzten Monaten vor der neuen Ernte eine Herab¬
setzung der Vrotrafton notwendig wird ."

Diese Ausführungen sind nicht richtig. Erstens können wir
jetzt noch gar nicht sagen, ob wir eine gute  Kartoffelernte
kriegen werden, jedenfalls steht so viel fest, daß sie an die
vorjhrige nicht heranreichen wird . Dagegen ist siche r, daß wir
eine bessere  Getreideernte wie im Vorjahre haben werden,
wir glauben nicht zuviel zu sagen, wenn wir sie auf ein Viertel
mehr anschlagen. Jedenfalls hat unter diesen Verhältnisten die
Bevölkerung ein Recht, ein Brot zu verlangen , das auch nur
einigermaßen diesen Namen verdient . Wir bestreiten auch kei¬
neswegs , daß ein Zusatz von getrockneten Kartoffelfabrikaten
die Güte des Brotes nicht allzusehr beeinflußt , aber die Menge
des Zusatzes muß ihre Grenzen haben. Als zu Kriegsbeginn
das Backen von K-Vrot sich als notwendig erwies , da war die¬
ses Brot geniefchar. Inzwischen aber ist der Wucherteufel in
den deutschen Landen mächtig geworden und ein Jeder huldigt

[ nur den Verdiensttrieb . Wir wollen nichÄ untersuchen, tu* da.
ran die Schuld trägt , Tatsache ist, daß die Bev ^ lerung der
Rhein , und Maingegend — anderswo kennen wir die Verhält,
niste nicht, sie werden aber nicht bester sein! — cm gerade
scheußliches Gebäck als tägliches Brot vorgesetzt bekommt. Ti»
Zeug, das man eher als Kleister denn als Nahrungsmittel be,
nutzen könnte. Man hat seither geschwiegen. denn man wußte,
daß wir knapp daran waren . Nun wir aber eine bestere Ern ?«
in Aussicht haben, hat doch das deutsche Volk einen Anspruch
darauf , daß die Behörde darauf sicht, daß auch wirklich Vror
geliefert wird . Der Deutsche hat ja allmählig auf alles ver-
zichten gelernt , was auf 's Brot geschmiert wird , möge man we¬
nigstens dafür sorgen, daß das Brot selbst zu csten ist. Möge
wenigstens bei unserem Brot im kommenden Erntejahr der Set
nicht zutresfeck: Lerne essen ohne zu klagen!

Ans der Heimat.
Druckfehler. In der gestrigen Nachschrift zu dein Auf¬

satz: „Ist ein Abbau unserer Zwangswirtschaft möglich",
befindet sich ein Druckfehler. Es soll nicht heißen: Der
Unsinn der Neu-Verteilungs-Politik, sondern „der U n >
sinn der „Nur " - Verteilungs - Politik ".

Dorheim . Die Eheleute Jakob W a r b u s feiern heute
das Fest goldenen Hochzeit. Herzlichen Glückwunsch!

FC . Aus Lberhesten, 17. Juli . Ein acht Jahre alter Junge
schoß mit einem Holzbügel dem vierjährigen Söhnchen des Fr.
Dahmcr in Hopfgarten einen Dorn ins Auge. Der Dorn stak
drei Zentimeter tief im Auge> das in der Gießener Klinik
herausgenommen werden mußte. — Beim Spielen auf den
Eisenbahnschienen wurde das zweijährige Söhnchen des Karl
Wink in Hutzdorf von einem Zuge überrascht. Die Maschine
schleuderte den Jungen weit ins Feld . Als man das Kind auf¬
hob, ergab sich, daß es außer kleinen Hautverletzungen keinerlei
Schaden davongetragen hatte.

Taunus , 16. Juli . Die wiederholt vorgekommenen Dieb¬
stähle in der jüngsten Zeit , so besonders in Kelkheim, Hornar
und Neuenhain scheinen von denselben Dieben ausgeführt wor¬
den zu sein. In Neuenhain wurden vorzugsweise Ziegen, in
Hornau Federvieh und in Kelkheim Schweine gestohlen. In
verflostener Woche wurde aus dem Anwesen des I . Müller und
F . Kunz in Kelkheim je ein Einlegeschwein und mehrere Hüh.
ner gestohlen und abgeschlachtet.

Aus Rheinhessen.
Mainz , 16. Juki . Rund 500 Kinde: aus der hiesigen Stadt

und den Vororten sind in diesem Sommer zu längerem Aufent¬
halt in Landgemeinden untergebracht worden. Eine beschränkte
Anzahl Kinder wird für die Dauer der jetzt beginnenden vier¬
wöchigen Sommerferren noch in den nächsten Tagen aufs Land
gebracht werden . Seitens des hessischenMinisteriums ist rn
dankenswerter Weise alles geschehen, um durch besondere Zu¬
weisung von Lebensmitteln den Landleuten die Aufnahme der
Stadtkinder zu erleichtern.

FC . Mainz -Kosthejm, 17. Juli . Mit ihrer Mutter ging das
sechsjährige Töchterchen des Georg Diehl zum Eänfetreiben nach
dem Floßhafen . Die Mutier setzte sich oben auf den Weg. da«
Kind auf ein Floß . Hierbei fiel es ins Master und ertrank.
Ein Junge holte dos Kind aus dem Master , doch waren die
angestellten Wiederbelebungsversuche ohne Erfolg.

FC . Ober -Ingelheim . 17. Juli . Ohne Unterschied der'
Weinberglage werden jetzt schon für die im Herbst zu erntenden
Trauben Weißtrauben pro Pfund 3.50 Mk. geboten, was einem
Mostpreis von 10 500 Mk. (pro Stück - 1200 Liter ) entspricht.

FC . Hochheim. 17. Juli . Unter Mitnahme von 500 Mark
aus der elterlichen Wohnung ist hier ein lljähriger Bursche
verschwunden.

FC . Worms , 17. Juli . Nächtlicherweile wurden einem
Landwirt , in Weingarten in der benachbarten Pfalz , zwei Kühe
derart gestochen, daß sie geschlachtetwerden mußten . Das Fleisch
konnte nicht verwertet werdem

Aus Nheinhesten, 16. Juli . Ein Vaümöesitzer zu Buchen»
heim hatte 2 prächtig behängen« Kirschbäume, von denen er sich,
da er nur gegen die höchsten Preise absetzen wollte, ein schönem
Stück Geld versprach. Um vor Dieben sicher zu sein, legte er sich
jede Nacht unter die Bäume . Nur einmal tat er dies nicht,
und siehe, gerade da kamen die Diebe. Am nächsten Tage stan¬
den beide Bäume völlig leer da.

FC . Bierstadt , 17. Juli . Beim Kartoffelstehlen wurde hier
eine Person abgefaßt , die nicht aus Hunger , sondern aus Sucht
zu rauchen, den Acker geplündert hatte . Die Kartoffeln sollten
aus Tauschobjekt für Zigaretten nach Wiesbaden wandern.

FC . Wiesbaden , 16. Juli . Nach kurzem schweren Leiden
verstarb im hiesigen Krankenhaus , die hier zu Besuch weilende
Hofschauspielerin Elftiede Bayrhammer . Die Künstlerin die
aus Mainz stammt und fünf Jahre lang der hiesigen Bühne
angehörte , wirkte längere Zeit in Kastsl. Frankfurt , Gießen,
Mainz usw. — Auf dem BahnHof Ehausteehaus risten sich beim
rangieren heute Nachmittag drei Wagen los , die nach der
Station Dotzheim zurück liefen, und dort entgleisten. Die
Bvemserin, Lftau Brühl aus Biebrich-Ost. der es nicht gelang
die abrollenden Wagen zu bremsen, fand hierbei den Tod.

r̂lirii&it*ö ri;{an{figrr| r.rf êi»* "1rtr>bVrb
Offene Stellen:

3 Knechte, 6 Tagelöhner , 1 Knechtefamilie, 1 Arbeiterfamilie,
1 Schmied. Schloster, Dreher , Gießer, 1 Wärter , 3 Straßenwälter,
mehrere Fabrikarbeiter und -Arbeiterinnen . 7 Dienstmägde. 16
Hausmädchen. 2 Monatsmädchen , 1 Melkerin . 1 Flickerin, 1 Lehr¬
mädchen, 1 Bäcker. /

Etellensuchende:
Mehrere Melkerfamiiien und ledige Melker, 17jährige

Schüler für Landwirtjchast, 1 Büroftäuletn , 1 Wirtschaftenil,
1 Haushälterin für Landwirtschaft.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil: Otto
H i r sche l.  Friedberg; für den Anzeigenteil: R. H ev n e r/
Friedberg. Truck und Verlag der „Neuen Tageszeitung*,'

A. G., Friedbergi. H,



Wem nie lüirrii Liehe Leid gejihüh.
Roman von Courths - Mahler.

56 ) Nachdruck verboten.

„Ich weiß es noch nicht . Laß mich in Ruhe darüber Nach¬
denken . Nie habe ich an mir bemerkt , daß ich rachgierig bin,
aber der Mensch lernt sich selbst wohl nie auskennen . Jetzt
brennt eine heiße Rachsucht in mir . Nicht nur mein verfehltes
Lsöen habe ich an dieser Frau zu rächen — auch alle schmer¬
zen , d-ie sie Deiner Mütter zugefügt hat lind ich werde mich
rächen , werde sie da treffen , wo es sie am empfindlichsten trifft.
Vorläufig bleibt es unser Geheimnis , wer Du bist . Noch kurze
Zeit bleibe Christa Hellmut . Wie bist Du eigentlich zu diesem
Namen gekommen ?"

Christa strich sich über die Stirn.

„Gral Steinaus Korrespondentin führte den Namen Chri¬
stine Hellmut . Für alle Fälle sollte ich ihn annehmen . Falls
in Birkenheim meine Papiere gefordert worden wären , hätte
Graf Steinau die seiner Korrespondentin geschickt, die leidlich
auf mich gepaßt hätten . Aus dem Vornamen Christine war
leicht auf Christa als Abkürzung zu schließen . So ging alles
gut einzurichten . Wir waren sehr froh , daß Du eine Vorleserin
brauchtest . Das erleichterte uns alles . Wir hatten schon man¬
cherlei Pläne ersonnen , wie ich in Virtenheim Einlaß finden
sollte . Bist Du Graf Steinau böse , daß ec mich unter falscher
Flagge hier einschmuggelte ? "

Er zog sie in seine Arme und strich ihr liebevoll väterlich
über Las Haar.

„Dankbar — von ganzem Herzen dankbar will ich ihm sein.
Und auch Dir danke ich, daß Du mutig die Mauer durchbrochen
hast , die man um mich her aufgebaut hatte , ohne daß ich es
inerkte , und hinter der ich festgehalten werden sollte für alle
Zeiten . Gras Steinau hat sich mir auch in dieser Angelegenheit
als treuester Freund erwiesen . Er sah schärfer als ich. Und
nirn verstehe ich auch , weshalb die Baronin und ihre Tochter
versuchten , in meinem Herzen Mißtrauen gegen den Freund zu
säen . Sie fürchteten wohl seinen kritischen Blick und waren in
Sorae . daß er eine Bresche schlagen könnte in die Mauer , hinter
der sie mich sicher zu halten glaubten ."

Christa nickte.

„Ja . Onkel Heinz , so ist es . Ich weiß von Graf Steinau,
daß er den beiden Damen stets mißtraut hat . und sich auch ein¬
mal hinreißen ließ , sie das Mißtrauen fühlen zu lassen ."

„So . so — nun verstehe tch ihre Abneigung gegen ihn . Eott-
kob, daß ich an seine Treue nie zweifelte ."

ct  W trcu  ergeben, " sagte Christa , „ und die Er-
tenntnis,  wie man Dich um das Veste im Leben betrogen hat.
r̂ tchn sehr tief erschüttert . Er war sehr besorgt , dotz ich meine
J . vfion restlos erfüllen konnte , und er wartet auf Nachricht von
mir . sooald es geschehen ist . Bitte , laß uns sofort an ihn de-
penyreren . Er hat es um uns verdient und hat sich auch mir
als edler , aufopferungsfähiger Freund gezeigt ."

Her : von Birkenheim nickte.

Christa , wir wollen ihm sogleich Nachricht geben . Und
bowlt niemand hier im Hause von dieser Depesche Kenntnis

~J rf) a ‘clB ni ^  ob sich unter der Dienerschaft eine
kousliche Kreatur der Baronin befindet — werden wir diese
selbst auf dem Postamt im Dorfe aufgeben ."

Er klingelte . Als der Diener erschien , gebot Herr von Vir.
renyepn , den Wagen Vorfahren zu lasten.

.,^ .ch will eine Spazierfahrt unternehmen, " fügte er hinzu.

Als der Diener sich entternt hatte , zog der alte Herr Christa
n - m Hcw >en zu sich heran.

/ iun oc % aUT' Zimmer und mache Dich zur Ausfahrt
. ' nT?™ sollte Dir die Baronin in den Weg
'en . dann sage ihr . daß Du die besagte Angelegenheit zur

/ -e gebracht baft - das kannst Du tun , ohne die Unwuhr-
-c zu jagen — und daß ich noch heute dem Notar Mitteilung
UM w erde,  daß er nach Birkenheim . kommen soll , um mein

Dn ch Bundesratsoerordnung
-ber den Ver ehr mir

Del fruchten
nd daraus - ewonn N.' NProdukten

2 - Juli 1 ichs -Gesb !.
~ci .e 13d ist be .c.mmt worden
06 d -e Besitzer von Oeisaalen

>h e Bestände am Bezinn jeden
] e » de .Vierteljahre ^ und zwar
^ «rUm *'* 0 5 Dier ' eijahres

-ur Anmeldung zu bringen haben.
Di ? geemte e Menge ist danach

eritmals bis zum 2 >. ds . yjlts
auf Zimmer Nr . 4 des Sladr-
c,a  es zur Anmeldung zu bringen.

Ie .edüerg . den 17. Juli 1918
Der Viiraerineister

_ _ 2 . V . : Dam m.

Testameut aufzunchnren . Du kannst übrigens gleich an meinen
Notar schreiben , mokge kleine Sekretärin , und ihn zu mir
bitten ."

Christa atmete auf.

„Ich will der Baronin das sagen , Onkel Heinz . Aber ich
bin sehr froh , wenn ich nicht mehr Komödie zu spielen brauche.
Es ist mir sehr schwer gefallen ."

„Trotzdem bitte ich Dich , nach Meinen Instruktionen zu han¬
deln — ich will meine Rache haben — und will sie kalt genießen.
Also bitte , schreibe gleich erst noch einige Zeilen an meinen No¬
tar . Er soll gleich morgen zu mir herauskommen ."

Christa tat , wie ihr geheißen wurde . Währendem ging Herr
von Birkenheim sinnend auf und ab . Als Christa fertig war,
legte er den Arm um sie.

„So , mein Kind — jetzt gehe , bitte , hinüber zur Baronin
und jage ihr . sie möge dicsen Brief an meinen Notar sogleich
mit einem Voten nach der Stadt schicken. Dabei kannst Du ihr
sagen , Du habest mich , ihrem Wunsche gemäß , veranlaßt , mein
Testanrent zu machen ."

Christa zögerte.
.Muß das sein , Onkel Heinz ? "
Seine Augen blickten düster.

„Zwei zerstörte Menschenleben habe ich an ihr zu rächen
Denke an die Schmerzen Deiner Mutter , dann wird es Dir leicht
fallen ."

Da nahm Christa ohne weitere Gegenrede den Brief.
„Ich will es tun, " sagte sie leise.
„So ist es recht , Christa . Und dann mache Dich zur Aus¬

fahrt fertig . Sage der Baronin , daß rch Deine Begleitung
wünsche . Die Depesche an Graf Steinau setze ich inzwischen
selbst auf . Du kannst sie nachher unterwegs lesen und mir sa¬
gen , ob sie in Deinem Sinn abgefaßt ist ."

Die beiden Menschen sahen sich eine Weile in die Augen,
so wie Menschen tun , die einander die herzlichste Sympathie
entgegenbringen . Dann ging Christa hinaus.

Sie begab sich in die Zimmer der Baronin . Diese saß mit
ihrer Tochter zusammen . Die Damen hielten Stickereien in den
Händen.

Als Christa eintrat , sahen sie ihr entgegen.
„Was wünschen Sie , Fräulein Hellmut ? " fragte die Ba-

roiiin sehr freundlich.

Christa legte den Brief vor sich hin.

„Frau Baronin möchten die Güte haben , diesen Brief an
den Notar des gnädigen Herrn sogleich mit einem Boten abzu-
senden ." 0

Die Baronin sah erst auf i* n Brief herab , dann in Christas
Gesicht Auch die Daronesie streckte neugierig den Kopf vor.

„An den Notar ? Was soll das heißen ? Haben Sie am
Ende gar schon jetzt mit meinem Vetter gesprochen in der be¬
wußten Angelegenheit ? "

Christa neigte das Haupt.
,.Ia — ich habe es getan ."
Die Baronesse sprang auf.

„Nun — und ? Will Onkel ein Testament machen ?" fragte
sie hastig , alle Vorsicht vergessend , mit begehrlich funkelnden
Augen.

Da umtzt « Chmsta bestimmt , daß auch die Baronesse mit
rhrer Wiuttet am gleichen Strange zog.

„Ja , Baronesse , Herr von Birkenheim will ein Testament
machen . Dieser Brief soll den Notar zu diesem Zweck Herbet¬
rusen . Cr soll morgen schon kommen ."

Die beiden Damen sahen sich mit triumphierenden Augen
r Zangen sie wieder das sanfte Lächeln in ihre

Gesichter . Dre Baronin reichte Christa huldvoll die Hand.
„Ich danke Ihnen , Fräulein Hellmut . Cie haben uns einen

großen Gefallen getan . Ich wäre untröstlich gewesen , wenn
meines Vetters letzter Will , r -cht dokumentterl roo ' rcn ttcre.
Wut  der Wunsch , daß nach seinem Tod alles geschieht nach seinem

Willen , hat mich zu dieser Bitte Ihnen gegenüber veranlaßt
Ich danke Ihnen nochmals ."

Christa konnte es nicht über sich gewinnen , nach der gebote¬
nen Hand zu fassen.

Ich kann diesen Donk nicht annehmen , Frau Baronin -
es war nur ein Zufall , der die Rede auf das Testament brachte
und da fügte sich alles von selbst . Ich habe kein Verdienst
van.

Die Baronin lächelte süß und liebenswürdig.
Gleichviel — meinen Dank dürfen Sie sich gefallen lassen.

Ich werde mich erkenntlich zeigen . Und wenn Sie irgend einen
Wunsch haben , den ich Ihnen erfüllen kann , so wenden Sie sich
an mich ."

Christa neigte stumm das Haupt und wollte sich entfernen.
„Gehen Sie jetzt zu meinem Vetter zurück ? " fragte d,e Ba¬

ronin.

„Nein augenblicklich nicht . Ich will mich zu einer Aus.
fahrt antleiden , auf der ich Herrn von Birkenheim begleiten
soll . Er will nicht , daß die Damen gestört werden ."

„O - er ist immer so rücksichtsvoll . Ihnen wird aber die
Ausfahrt auch woht tun . Bitte , sorgen Sie dafür , daß mein
Vetter unterwegs die blaue Brille nicht von den Augen nimmt.
Er tut es manchmal in der Zerstreutheit und leidet dann a»
heftigen Augenfchmerzen "

„Ich werde darauf achten , Frau Baronin ."

„Gut . gut , ich weiß . Sie sind gewissenhaft , auf Sie fanit
mm  sich verlassen . Und — was ich noch sagen wollte — mög¬
licherweise werden Sie morgen in Ihrer Eigenschaft als Sekre¬
tärin den Verhandlungen zwischen dem Notar und meinem Vet-
ter beiwohnen . Es wäre mir sehr lieb , wenn Sie mir dann
Bericht erstatteten , was besprochen worden ist wegen des Testa¬
mentes . Ich kann dann vielleicht noch zu Ihren Gunsten etwas
tun , falls mein Beter nicht von selbst an Sie denkt ."

Christas Gesicht blieb unbewegt . Sie wußte sehr wohl , daß
die Baronin aus diese Weise nur zu erfahren wünschte , ob Herr
von Birkenheim wirklich zu ihren Gunsten testierte . Ein Ekel
vor dieser berechnenden Frau stieg in ihr auf.

Sie neigte nur stumm das Haupt , sprechen konnte sie nicht.
Dre Baronin entließ sie nun mit einem huldvollen Lächeln.

„Ich werde selbst zu dem Wagen kommen , ehe mein Vetter
davonfährt ." sagte sie noch.

Christa preßte draußen die Hände ans Herz . Ekel und Ver¬
achtung schnürten ihr die Kehle zu . Sie eilte auf ihr Zimmer
und machte sich fertig . Dabei malte sie sich aus , wie ganz an¬
ders die Barümn zu ihr gewesen sein würde , wenn sie geahnt
hätte , wer sie war . Sie schauerte zusammen . Dieser Frau ' war
das Schlimmste zuzutrauen . Als sie fertig war , eilte sic zu
Onkel Heinz . Er erwartete sie schon zur Ausfahrt , gerüstet.

Sie gingen Seite an Seite hinaus . In der großen Halle
kamen ihnen die Baronin und ihre Tochter entgegen.

„Ich höre mit Vergnügen , lieber Heinz , daß du ausfahreL
willst . Es ist ein herrliches Wetter heute . und die Fahrt wird
dir gut tun . Wir hatten dich natürlich auch gern begleitet,
Karla und ich," sagte die Baronin.

Er wehrte heftig ab und vermied es , sie anzusehen . Der
Grimm ließ ihn bei ihrem Anblick erblassen . Er mußte an sich
halten , um sie nicht wie ein giftiges Repttl aus seinem Weg
zu schleudern.

„Bemüht euch nicht — Fraulein Hellmut begleitet mich,-
sagte er kurz.

„Wir hörten es von ihr . Aber ich wollte dich nur noch
einmal erinnern , die blaue Brille nicht abzusetzen unterwegs ."

Er sah sie seltsam starr und unbewegt an . Aber das ver¬
bargen die blauen Brillengläser.

„Ja — du bist sehr besorgt , daß ich die verdunkelnde Brille
vor den Augen behalte . Ich will es nicht vergessen, " antwor¬
tete er.

Fortsetzung folgt.

junge gmgefahreneEine
trächtige

Kuh
*’i verkaufen bei

Markus Hessenberger,
Landwirt . Staden.

Verlaufe

1 Schweizer
Zncht -Ziegenbock,

4 Monate QIt , kräftig unb stark
gebautes Tier.

K' llg Mlgli , jifi rftfiäî itn i. M.
Ein trächtiges

»n -er 2 tote Wahl , zu verlausen.

KrliniiiK,
Friedberg -Fauerbach.

Kekaimtmachrmg.
Betr .: AusdruschvonFrüchtenausderErntelglS.

bes § 3 der Ausführunasverordnung zur Reichs-
"etreideoronung für die Ernte 1918 vom 10. Juni 1918 lOberhesst-
lcher Anzeiger Nr . 112 ) und der Bekanntmachung des Großh . Kreis-
amts Frtedberg ^ vom 2.6. v . Mks . bringe ich hierdurch für den Be¬
zirk der Stadt ^ nedberg folgendes zur öffenilichen Kenntnis:

y. c "och § 1 der Neichsgetreideordnuna für
J U ®ü nftcn  des Kommunaloerbandes bechlaq-

oTi ' fnn °d 7?DLn 7 sich° ^ e^ °" *“* bci mit
Gresdischein

ju Iojcn und dabei anmgeben:
o w n mt Gmen ^2 Besitzers der Früchte,
2.  die Mengen und die Art der auszudreschenden Früchte,
3 . Zeit und Ort des Ausdreschens.

Früchte sind , auf dem Dreschplatz auf
einer vorschriftsmäßig geeichten Wage zu verwiegen . Das Wiegen

Stell nir r ^ er ' e,folgern^ 11 oerpfti <i>tetc " Wiegemeister «der dessen
Als Wiegemeister wurden verpflichtet:

1. C . H . Rausch , Stadtverordneter.
2 . Karl Rupp , Kaufmann,
3 . Georg Helmburg , Fleischbeschauer,
4.  Georg Zöll . Lokomotivführer i. P.
5 . Julius Winter , Gastwirt.

®l m Wiegemeister liegt auch die polizeiliche Kontrolle
des ?iuodrmches ob . Das Dre chen und Verwiegen darf nur unter
«N - - Aussicht erlolgen . Ohne ' i- ine Zustäumuug und vor erl

verwiegen dürfen leine ausgedroschene»
Fruchte vom Dreschplatz entfernt werden.

«ni -? r ^ ^i r-hot  sofort nach dem Verwiegen
unter Vorlage des Drefchicheines bei mir anzuzeigen:

2 bct 3Um, Ausdrusch gebrachten Früchte,
O Fe ? lcht der ausgedroichenen Früchte,
3 . Dre Große der abtzeernteten Flächen , nach Fruchtarten

„ K o getrennt , auf die sich die ausgedroschene Menge bezieht,
tz d . Zuwiderhandlungen werden nach § 8u der Reichsgetreide-

bifi n i« Ör ^ nL' Sil an 5n,6s bis  - 3U  Einem Jahre und mit Geldstrafe
n Mark oder mrt einer dieser Strafen bestraft , sofern
wittt is? ^ mxexe  Strafe nach § 81 der Reichsgelreideordnung ver-

Friedberg , den 17. Juli 1918.
Der Bürgermeister.

y / ^ ' 2 . V . : Damm . —

Holz - Versteigerung.
Montag , den 22 . Juli , werden in den Forstorlen Ditzenbera

und Thronerschlag versteigert : ^

11532 Eichen - und Birkenwellen
und 908 Eichen - Ausjätnnqswellen lVackholz ) .

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr an dem Schniltounkt der
Dunkelschneise und langen Schneise.

Friedberg , den 16. Juli 1918.

Freiherr ! . Oberförsterei Ockstadt.
I . V .: Augst , Großh . Forstmeister.

Cinkochapparate

Cinkochgläjer,

Dorrapparate,

Dörrhorden.

Kochkisten und

Passtermaschinen
empfiehlt

Ph . Dili , fiiiitimiiti,
Frtedberg.

Tüchtige zuverlässige

Arbeiter
gesucht.

vderhesßsche Krastfutlermrke
G . m . b . H .. Friedberg.

Habe einen sprungfahigen
schwarz -bunten

Bullen
zu verkaufen.

L . Vrückmann , Neuhof,
Post Leihgestern.

Eber-Äiikiiiis.
Die Gemeinde Ober -Erkenbat

beabsichtigt einen jungen , jedock-
sprungfahigen

Eber
anzukaufen . Besitzer solcher Ti - n
wollen dies bet der Unterzeichneter
Stelle anmelden.

Ober -Erlenbach . 18 . Juli 1918

Klimm,
_ Bürgermeister.

MIIIC Ilcre  fl a l  kurierte , wende sich an

Albert Franze,  Seifhennersdorf ( Sachsen ) 25.
A . Franze ’s Krauter - Salmiak

Dt* ^ inc  hervorragende , langjährig bewährte Einreibung für
Pferde . Kühe usw . gegen Lähmen und Schäden der ver¬
schiedensten Art , wie Sehnen - und Nierenleiden , Schulterlähmc,
Nervenschlag , Druse , rheum . Verschlag , frischer Spatb , ( lalle
Schale , Knieschwamm , Piephacke , Stollbeule , Ueberbeine , Ver¬

renkungen , oitene Wunden usw ., auch bewährtes Mittel für
Menschen bei Rheuma , Gicht und allen Gliederschmerzen.

Große Flasche Mk , 7 .60 und 9 .60.

Depot : Marlen -Apotheke Selffeenaersdorf in Sa . 25.

Md-
Kulmikii

empfiehlt

PH. Dan. Klilltmilh,
_Friedberg ._

1 gebrauchten leichten

Landauer
1 fahrbares

Hühnerhaus
billig abzugeben

Ludwig Haustein , MagenbaM
Friedberg.

rnimMtw“Mir,
Lr>,Saoesuil» kStickerei».Lnl.2.^
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